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Wohnanlagen in Berlin von Wilhelm Holzbauer
und in Miinchen von Otto Steidle und Partner

Zwischen dem offentlichen und dem privaten Qualititsabstriche von der hochgehandelten, doch
Raum herrscht ein stiller, aber stetiger Kampf. Der  abstrakten Planungseinheit «Block» hin zum wirklichen
Konflike riihrt nicht allein daher, dass sich 6ffentliche  Leben, dies musste u.a. auch die IBA erfahren, deren
Interessen von privatem Besitz durch Verbotsschilder  ehrgeizige Erneuerungsprogramme mit dem Abbruch
und Hinweise, durch Zonierung oder halbbffentliche  der Berliner Mauer erheblichen Turbulenzen ausgesetzt
Riume abgrenzen. Stadtsffentlichkeit wird auch daran  sind. Die Sanierung des Blocks 88 in Kreuzberg wurde
gemessen, wie tiefgreifend die informatische Revolution  selbst fiir cinen im Wohnungsbau erfahrenen Architek-

den 6ffentlichen Raum entpolitisiert hatund damit Dif-  ten wie Wilhelm Holzbauer zu einer Bewihrungsprobe
ferenzierungsversuche der Stadtplaner, die immer noch  fiir die Tragfihigkeit eines intelligenten Entwurfes.

in den Kategorien von Block, Strasse und Hofraum den- Seine grossziigige, zur Strasse und zum Innenhof
ken, zu unterlaufen vermag. Die Schwierigkeiten der Ar-  differenziert gegliederte Wohnanlage ist ein Versuch, die

chitekten bestehen darin, ein Regulativ sowohl fiir die  zerrissene Front aus Alt- und Neubauten durch weite
quartierspezifischen Eigenschaften eines Stadtteiles zu  Terrassen auf der Hofseite zu einem geschlossenen En-
finden, wie auch fiir die 6ffentlichen und halbéffent-  semble zu binden und Bereiche wie Strasse und Hof
lichen Riume geniigend Optionen fiir Verinderungen  durch unterschiedliche Fronten als 6ffentliche bezie-
zuzulassen. Dieses zwar schon gedachte, doch in einer  hungsweise halbéffentliche Riume zu thematisieren.
Idealsphire angesiedelte Modell fliessender Kommu- Zur Strasse zeichenhaft abweisend, zum Innenhof durch
nikationszonen und reger Nachbarschaftsbeteiligung ~ Loggien und Terrassen abgetreppt, macht Holzbauer
funktioniert nur dort, wo intelligente Stadtplaner und ~ mit einfachen Formen die zwei Seiten des Wohnens
selbstbewusste Bewohner iiber Planen und Bauen hin-  kenntlich. Nachbarschaftliche Nihe im Hof, Abge-
aus zu einer stidtischen Wohnform finden, in der die  schlossenheit zur Strasse — eine Wiener Wohnungsbau-
Verbindungzwischen Wohnen und Lebensichtbarwird.  variante wird den Berliner Verhiltnissen angepasst.
Versiumnisse der Architekturkritik sind dabei nicht zu ~ Doch dem sterreichischen Architekten geht es um
iibersehen. Die Uberbewertung der architektonischen ~ mehr als um eine formale Variante; mit dem Riickgriff
Form und die damit implizierten Eigenschaften wie  auf den Block soll das Verhiltnis von Innen- und Aus-
Nachbarschaftskontakte und Offentlichkeit widerspre-  senraum neu strukturiert werden. Fiir den Stadtplaner
chen hiufig dem tatsichlichen Zustand der Wohnanla- ~ Holzbauer ist die Aufnahme typologischer Grundmu-
gen. Dem Fotografen wird die Aufgabe zugewiesen, ein  ster mit der Vorstellung dariiber verbunden, in welcher

Stimmungsbild einer freundlichen und sauberen Archi- ~ Form sich urbanes Leben zwischen Block und Strasse
tektur und eines sozial intakten Umfeldes zu prisentie-  abspielt.

ren. Aber Architektur ist mehr als das Konservieren ar- Schmierereien an den Winden, Sachbeschidigun-
chitekronischer Formen. Sie bewihrt sich im Gebrauch, ~ gen an den Haustiiren, verwahrloste Zuginge zum In-
wird gepflegt oder entstellt — kurz: sie ist Verinderun-  nenhof: Die Schiiden kénnten schnell zu dem Schluss
gen unterworfen. Erweitert man den Raumbegriff um  verfiihren, dass hier cin intelligentes Konzept geschei-
die vielen kleinen Eingriffe alltiglicher Gewohnheiten,  tert sei. Doch die Spuren der Zerstérung weisen in eine
so scheint hinter der Architektur etwas Existentiellesdas ~ andere Richtung. Als 1985 die etwa 100 Wohnungen
Wohnumfeld zu prigen. Das Gebaute wird einem so-  den Mietern iibergeben wurden, befand sich Kreuzberg
zialen Hirtetest unterzogen, wobei das Ergebnis den in einer stidtischen Randlage. Heute, fiinf Jahre nach
intendierten Erwartungen hiufig widerspricht. C)ffnung der Mauer, liegt dieser Stadtteil in der Mitte
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Gerbard Ullmann

Berlins. Die einstige Oase fiir gesellschaftliche Ausstei-
ger bildet in ihrer Sozialstruktur ein explosives Gemisch,
das den Prozess sozialer Stabilisierung durch mutwillige
Zerstorung immer wieder unterbricht. Zunehmende
Gewalt und Kriminalitit hinterlassen immaterielle wie
materielle Schiden. Das urspriingliche Konzept, den
Hofraum fiir Kinder und Jugendliche aus der Umge-
bung offenzulassen, ist durch die Schliessung einiger
Durchgiinge erheblich eingeschrink.

Architektur als Hoffnungstriger? Bescheidene Uto-
pien von gestern sind heute der Realitit noch weiter ent-
fernt, wihrend die Architekturkritik weiterhin um die
Klirung von Formen bemiiht ist. Der schwindsiichtige
offentliche Raum ist ein zuverlissiger Seismograph, er
zeigtan, dass zwischen Offentlichkeit und Privatheit nur
noch eine verbale Korrespondenz besteht.

Freilich gibt es auch Gegenbeispiele, die Mut und
Hoffnung machen. In einer Phase aggressiver Umver-
teilung festgeschriebener Besitzverhiltnisse wirke die
von Otto Steidle und Partner errichtete Wohnanlage am
Englischen Garten in Miinchen wie eine Oase inneren
Friedens. Freiziigigkeit, Offenheit und eine erstaunliche
Vitalitit: im Wohnungsbau ein seltenes Beispiel fiir das
Zusammenwirken von rationaler Planung und Phanta-
sie, ein Beispiel, das auch nach zwei Jahrzehnten nichts
von dem Reiz eines kommunikativen Wohnens ver-
loren hat.

Die drei Hiusergruppen zwischen Hecken und
Striuchern, Grisern und Bdumen in einem griinen Um-

- feld versteckt, werben mit dem Charme pastelliger Far-
ben, machen neugierig, zwischen Terrassen und Trep-
pen in das Innere zu schen. Die Vorstellung von einem
unerschopflichen Baukastensystem dringt sich auf,
wenn man die bewegten Fassaden, die verschachtelten
Innen- und Aussenriume oder die glatten Betonstiitzen
betrachtet. Eine unsichtbare Bewegung durchzieht die
Riume, die iiber Treppen und Galerien, iiber Héfe und
Durchginge zu einem kunstvollen Labyrinth verbun-
den sind. Es ist eine korpernahe und trotzdem struk-
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Wohnanlage am Englischen Garten,
Miinchen, 1973

Architekten: Otto Steidle und
Partner
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turell gegliederte Architektur, die den kommunikativen
Aspekt des Wohnens auf sehr sinnliche Weise in Erin-
nerung bringt, Gebrauchswert und #sthetische Stan-
dards scheinbar miihelos verbindet. Es sind Hiuser, zu
denen man als Fremder rasch Zutrauen gewinnt, nicht
nur, weil sie mit dem Reiz des Unfertigen zum Wei-
terbauen verleiten, sondern weil man in ihren Zwi-
schenriumen und abgelegenen Refugien jene lebendige
Unordnung spiirt, die nicht das System, sondern die Art
des Wohnens anstellt. Hinter Steidles Purismus verbirgt
sich eine dsthetische Grundhaltung, die sich bewusst von
jeder technischen Perfektion distanziert und von Anfang
an auf die Kreativitit der Bauherren setzt. Steidles
Triimpfe sind Improvisation und Intelligenz, doch ohne
die Mitarbeit der Bauherren, die friihzeitig am Pla-
nungsprozess beteiligt waren, verlére das Modell seinen
gemeinschaftsbildenden Ansatz.

Die stidtische Erschliessungsform von Strassen,
Durchgingen und Treppen gibt dieser privat genutzten
Wohnanlage jene Grossziigigkeit, die grosseren kom-
munalen Siedlungsbauten oftmals fehlt. Der Raum da-
zwischen: Die Wohnanlage am Englischen Garten ist
nicht zuletzt beispielhaft, weil es Bauherren und Archi-
tekten gelang, Gemeinschaftsinteressen und individu-
elle Anspriiche ins Gleichgewicht zu bringen und die
biirgerlichen Insignien von Eigentumsgrenzen zuriick-
zudringen. Ein abgebrochenes Experiment, das den
Verlust an sozialer Utopie erhellt und die Riickkehr
zur Konvention sichtbar macht. G.U.



	Wohnanlagen in Berlin von Wilhelm Holzbauer und in München von Otto Steidle und Partner

